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M&SmT Ï Ï ! »  * ^ Ä T l L Ä 6 S  Lehmann nicht recht ceben zu
a t f S f t t e n f o * ^  l Ä ? " ! ! ?  J k r5 cï e l aicht « ^ H c b  und JS2J25Ï5* 8*S*ssen habe wie dies richtige kultivierte. derno-
^ ^ •  yCr̂ ^  ^ 'Y ^[*scha^ Jsdj2il>^n,ertc Wählermassen. das
u t o Ä T Ä W 0  re£te e,nen Ver*k,ch an und
anderen'‘b S r ï ^ ï ” » m "1 da*sclb« »>• t  PubHkum mit einer j  °  -gestellten Schaunummer“ in Trance hvonn-
wird die Tri!*?* df m Stimmzettel zur Wahlurne bugsiert. Es 
___ seiner aus der W ahl hervorgegangener Zim-
w S ^ h ie raÄ i  ^ * 7 «  Jf0* ? ^ 60 4 Jahren nicht merken
sondcrn das p. I^ubäT um " Urb‘"

R e i Ä f v r! S ! SWahkn *M  WlTk,,Ch der - Q ^dm esser der

M d  a u s  m m
Der Brief eines rassischen Arbeiters.

im  Syndikalist vom 10. Dezember lesen w ir:
. . ®r uns ^  der Brief eines Genossen von Beruf An­

streicher, aus F  . . .  in Söd-Rußland vom 14.’September 1927
dkienllre j*ußla!,dberichterstattung darstellt, als
r J f ! l ^ „ - e o_Se,chf ^.ochenre>senden Jemals sein kann. Wir

durch
„Lieber Freund N.I

EndeCïevhif*.iSS!nahe ° f e  £?*2,m ,“nd Anrede den Brief zu cnae geschrieben . . . .  obwohl die Völker des Rätebundes die
r e i " * 2  breib?ed o ^ e,L ä n?’ dl® sich angeblich ..selbst regie- I®".* sp b le ib td o c h . selbst wenn es buchstäblich wahr wäre
gSbehl £ te  5 an 1 ? ß,e dann darüber nach-gruoein, wie e s  kommt, daß dne Menge Nichtstuer in den

'd e n ^ rh S te Jn 'Ï I* ^ iw  Beschäftigung manchmal darin besteht,
Iteren d ä  m  ^? ,m  ^ n e wde/ a r t i u! efn Minimum kalku­lieren, daß es kaum das Notwendigste zum Leben ausmacht
b L S E H  “ u li ansehn*£he 'Gehälter. Prämien und dergleichen 
beziehen. Wieso es kommt, daß dieselben Halunken narh

^ P ^ ^ e rk r i tz e ln  und Tratschen in Federwagen
fc J ?  fS haß  . WS a ün«d die nach achtstündigem1Q r ^ _ s ehrenf ||d| n Arbwiter  in Staubwolken hüllen.a C  L n m m #  J . n  . . .  v m u u «/w v i i \ c i i  I I U lI C lI .

e.n und dieselben Menschen sich 
ahL i**? ™ .!?  kulinarischen Genüssen füllen, während der 
We mei«Ue A r L T f L ? ^  Tomaten und ungesüßtem Tee lebt. 

' S e T b n A Ä * h,Cr def. Staatf zu vergeben. Jedoch wird 
a rb ä te t der A r h ^ -  *“me,st aufgespart. Denn im h in te r  
«tan? J L h  i, ^  i i [  nnr “m geringeren Lohn., é r  kann 

2  M ? " *  U^ferstfltzungsgelder beziehen, was ein . Re-
S^be1feb2e'vtK?em,A h i f i “1®** Während der Hauptsaison darf es beliebig viele Arbeitslose geben; sie haben doch keine
Ä  8hD* J UH chL Dessen ungeachtet wird den Arbei-
lose ab ge zöge n 1 Prozent vom Lohn für Arbeits-

»irh binJ V w*',QrUppc c'n*«etreten. ( E T m e in ^ r h ä t
Kollegen zusammengetan. D. Red.). Erst waren 

wir sechs, dann vier, jetzt noch drei Mann. Zwei waren nach
die S t ld d s ä lM 'mokrat,en S^icheHecker. die dem Arbeitgeber
W ä r e  d e r  ?  so,ern es e r la n g t wordenwäre, der Dritte liebte das „Feuerwasser“ zu sehr, die Ar-
«tflnrf n Wi ? r i * '  Li nn anständige Arbeiten zur Verfügung 
Z  d «  Ä Ä ' f an ii, verdienen, leider ist aber in- 
» Ä  a,'es eingeschlafen. So sind

?cï  B senbahnverwaltung in Arbeit ge- 
i’nH **£ J  r5“s* *ahreln auf der Linie arbeiten.

S id  d lS 8 i  US de" T«elohn  zu verdienen. Die Löhne 
sind dort derart kalkuliert, daß man sich zu Tode rackern
w£?he I f  i S ? ? Ia! ”  err,e ' ^ -  D" * w «»»ér nur die erste 
S K t ó T i S 1 Ï T 1 ™an au! den Schwindel drauf und jetzt 

ta« Jang  müßig stehen und auf das 
kIk - g a rte n  . . . Wenn die Arbeiter „zu viel“ verdient 
haben, so weigert sich der Stationsvorstand, die Rechnung zu 
S Ä Ä , Unfeaä 5 f td « « « » .  daß der Preis vor dem Ar- 
h S ? -  ILu . Ko,,ektivvertrag vereinbart wurde. Wie 
hier gearbeitet wird, mag aus folgendem Beispiel erleuchten- 
2 E ^ PPf  V?T ^T-i? Arbeitern braucht Material ( F a l  und 
fc S & W ü ?  f l  • y hr ? “«* d*e Arbeit an. um 9 Uhr etwa 
Ï S T N n ? i£ r iu u *  . Cr Ä  5 estS ,schei« ausschreibt, buch; 
weTchJ S2- L i iJ .y ? ler^ f W  des Vorstandes von nöten. ohne welche das Material auf keinen Fall ausgefolgt wird. Nach

er,55rt erst’ daß derselbe zu einer 
***? ^erstochen weggefahren ist. Wann 

SSE!!?# ™ »1L  * Um 3A  morgen. Endlich ist die Unter-
« I  1 „ ki n""  1,1 j 1'® Materialausgabestelle: aber o weh. 

S S  J ïL .E !5ch,0lf sen* der Herausgeber Irgendwo unterwegs.
l  n « k r  warten! Ist auch dieser gefunden, 2 iÄ Ä  a«US,û  , ^  betreffende Material ansgegangen 

»st. (Das ist es nämlicb immer!) Also neues Material muß erst 
vom Hauptmagazin, das ungefähr 1 Kilometer weit entfernt 
ist, „gefaßt werden. Dazu Ist aber wieder ein Bestellschein 
■ tt.U nterschrift nötig. Mittlerweile ist aber der Beamte, der 

Scheine ausstellt, verschwanden, denn er ist ia nicht an- 
"  1 u ^ fn n  er nicht etwa 2. 3 Stunden früher Feier­

abend gemacht hat, so fst er vielleicht in das „Volksspeisehaus“ 
zum Essen K g n c e n  oder an  den Strand, ein Bad za nehmen 
* w . v .  . SchBefilich und endlich stehen w ir doch hn Haupt- 

Wenn wir Glück haben, ist das betreffende Material 
a f^ rn fä llsm ü ß te  am nächsten Tage, ein Notelnkauf 

‘" d e r  S tadt gemacht werden, d. h. nach Erledigung aller 
nötigen Formalitäten. Mittlerweile warten 9 Arbeiter und 
wiasen aas Langerweile nicht, womit die Zelt totschlaKcn 
Ansnahineir von dieser Regel gibt es selten . . auch . i Werden 
dnreh » Ich e  Lotterwirtschaft die Löhne anf ein schändliches 
Minimum berabgedrückt um so mehr, da allen staatlichen Ver- 
waltungsapperaten pro Jahr eine bestimmte Summe in Tausen­
den tu  ..ersparen“ vor geschrieben wird. W M  mehr al» v o rg ^  

- M  * 50 tü )t's  Belobungen nnd Prilmlen 
Orta. Da lobe ich mir doch das Standenlohnsystem 

, r  ?lttd •" ebenso eine

t l .  W.Ddw  vor dem Atoronchen b e w e rte . Und das bei 2.60 
Tagelohn. Tritt man dabei aaf einen verspritzten Farbtropfen. 
so saust man unfehlbar in die Tiefe. . . .  Die Gesetze Enthalten 

gute fttr den Arbeiter, aber in dfer Praxis

Bonze und sein Sekretär, beide Kommunisten, von Ihren Vér- 
.m i JühKCn fc* Der. Schultyrann ist nämlich auch KP.-Mann 
in m * h I  ^ ^ " “"«hedürfrtg. W ir baben die Angelegenheit 

df 5 "Unentgeltlichen“  Gewerkschaftsiuristen ge- 
Ï S  der vorerst eine noch größere Summe heransrechnete, in 
f t  n f r * f  ^"ort'sationsgebühren und Aebnlicbes dazufügte 
i Er versprach, die Sache einzuleiten, es war alles

berS ts am tó ch s ten  Tage wurde uns er^ 
Kipn, daß, da noch « n e  Menge Papiere. Zeugen und dergleichen 
benötigt würden, kurz und gut. Hindernisse über Hindernisse. 
Das haben wir natürlich nur dem Bonzen zu verdanken, der den 
Verteidiger instruiert hat. uns ablaufen zu lassen. Daraufhin 
sagten wir dem Bonzen unsere Meinung, und einer von meinen 
Kollegen äußerte sich: „Früher konnte man nichts erreichen 
wenn man einen Bourgeois verklagte, jetzt erreicht man noch 
weniger, wenn es sich um einen Kommunisten handelt“. . 

Adresse schreibe ich absichtlich nicht wegen Oefahr .
Mit vielen herzlichen Grüßen verbleibe ich Dein Freund' 
Das ist das Arbeiterparadies. Kommentar überflüssig.

V H r i a d k a f t

, m  A a s  « e r  K a M a a a s t r t e  *
Ein sichtbarer Atrsdruck der Rationalisierung ist der 

deutsche Kalibergbau. Von den 228 Schachtanlagen Deutsch­
lands befinden sich 40 in Betrieb und 188 sind stillgelegt. Die 
Gesamtbelegschaftsziffer beträgt 21 000. Die Einzelleistung pro 
Arbeitskraft ist gegen die Vorjahre und auch gegen die Vor­
kriegszeit gewaltig gestiegen.

Nach dem Jahresbericht des Kali-Bankgeschäfts Qebr. 
Damann in Hannover brachte das Jahr 1927 der Kaliindustrie 
einen Rekordabsatz, der einschließlich der Dezemberschätzung 
das bisher beste Jahr 1925 noch um 80000 Doppelzentner über- 
trifft Der Gesamtabsatz von 12 335000 Doppelzentnern er- 
gibt^ gegenüber dem Vorkriegsjahr eine Steigerung um rund

+ M  das nicht aasgenützt. Dafür sorgen’ schon d irG ew erk- 
schaftsbonzen, die sich dadurch nach oben hin in günstiges Licht 

Pfc Qewerkscta j ten  sind obrltea* nar d u .  d». die 
c i n z u i t a s s i e r c n .  c r w a r t e i  

itetegenbeiten oder K*t 
das Gesetz dem Arbeit 

noch aktiven Widerstand

‘ U U l ------------------

n  von ihnen Beistand in 
oder gat die Erlüllung der Vergünsti-

: Der Arbeitedier. Vorsteher 
,» hat ans 18 Tage lang den veiTechnikums, hat ans 18 T a te  lang den verdien- 

vorenthalten. weil er 23 KUometer weit auf 
_Wlr sollten also warten, bis sein Urlaub 

sandten ihm durch den Qewerkschafts- 
gen des Inhalts, daß wir das Gesetz 
Arbeiter für Jeden versäumten Tag 

des mittleren Arbeitslohnes zuspricht, 
noch mehr. „Ihr laßt Euch nur Zeit, 
desto besser für Euch. W ir werden 

!“ So vergingen 
Durchschnitts­
sagt sich der

^ J Ê T ! ; - \  '

r e s « “ ™ ,
377 RubeL Jetzt
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12 Prozent. Der Q c^/m irttloerlös. der 1926 148 MiUionen be- 
t™** ha* *»cb auf 190 Millionen erhöht. Durch Preiserhöhung 
hat die Kaliindustrie die runde Summe von 33 Millionen als 
Sondergewinne eingesteckt, die die Verbraucher zu bezahlen 
haben und dem Proletariat .auf die landwirtschaftlichen Pro­
dukte aüfgéschlanen werden. \

Die Tage der rasenden Emporentwicklung der Kaliindustrie 
siml aber auch schon gezählt. Ihre Monopolstellung wird 
unterhöhlt durch Funde in Amerika. Rußland u. a . und durch 
die Ausbeutung des Toten Meeres, aus dem neben anderen 
wertvollen Chemikalien ungeheure Mengen Pottasche (kohlen­
saures Kalium) gefördert werden, sobald die Anlagen berge- 
stellt sind. Als weiterer Konkurrent tritt der deutsche Chemie­

ist mit einem Produkt „Nitrophoska“ aaf d fiiiPlan. das seit  
seiner kurzen Laufbahn geradezu phänomenal von der Land­
wirtschaft aufgenommen wurde. Bisher hatte der Kalibergbau 
nur Vorteile aus dem Nitrophoska-Absatz, da das Produkt 
25 Prozent Kali enthält: der Rest ist Stickstoff, aus der Luft 
gewonnen. Die Düngemittelaufnahme der deutschen Land­
wirtschaft ist aber in einer Weise gestiegen, die notwendig 
bald sehr stark eingeschränkt werden muß. Die deutsche 
Landwirtschaft hat während der Kriegs- und ersten Nach- 
kriegsjahre den Boden geräDezu ausgepumpt, da die hoben 
Preise eine Ertragssteigerung durch Kali und andere Kunst- 
d unge mittel überflüssig machten. Die darauffolgende Preis* 
Senkung infolge V erstä rk e r Lebensmittelzufuhr a u s  Amerika 
wieder verbot dem Junkertum' angeblich die Verwendung Von 
Kunstdünger, weil. wieder angeblich, die „billigen“ Landes- 
produktenpreise dies nicht gestatteten. Die darauf den Jun­
kern zugebilligten Schutzzölle auf Lebensmittel und die Er­
schwerung deren Einfuhr aus dem Auslände brachte die Land­
wirtschaft zur Produktionssteigerung und Verwendung von 
Kunstdünger, der der Kaliindustrie und dem Chemietrast den 
beispiellosen Aufschwung verschafften.

Rationalisierung, steigende Auslandskonknrerenz und der 
sicher sehr bald eintretende Bedarfsrückgang in Deutschland 
wie im Auslande werden der Kaliindustrie s<*r bald ein Paroli 
entgegenstellen. Das dann (infolge Rationalisierung undJ>reis- 
druck) notwendig billiger werdende Nitrophoska wird dann 
aber leicht Herr über die Kaliindustrie werden. Da das Pro­
dukt aber nur 25 Prozent Kali enthält, läßt sich der Rück­
schlag auf den Kalibergbau leicht ausreebnen. Da die steigende 
amerikanische und andere junge Auslandskonkurrenz des Che­
mietrusts diesem auf dem Weltmarkt immer stärker entgegen­
tritt. wird auch in der Chemieindustrie der Rückschlag nicht 
ausbleiben.

Auf Seiten des Chemie- wie des Kalikapitals wird das Ende 
der Konjunktur schon vorausgesehen, und man strebt eine Ver­
kuppelung beider an, um die Konkurrenz auszuschalten und die 
Monopolstellung zu sichern; um die Preise zu erhöhen. 
Der erste Schritt in dieser Richtung ist bereits vom Win­
tershali-Konzern getan, and auch die kürzlich abgeschlossene 
Verkaufsgemeinschaft zwischen dem Chemietrust und der vom 
Kalikonzem Friedrichshall beherrschten Rhenanta-Kunbeim 
A.-Q. steht aaf dieser Linie. Die Lösung dieser Präge wird für 
w ef^ns wichtiger gehalten als die vielfach diskutierte Bildung 
eine KaBtrusts. Bekanntlich haben hn Laufe dieses Jahres dte 
Leiter des Barbach-Koraerns. Korte; und des Wh»terhaB-Kon- 
zerns, Rosterg. die Trustbildung lebhaft propagiert, sind je­
doch anf scharfen W iderstand dfcr Trustgegner, die sich haupt­
sächlich am dfe Salzdetfurth-.Westeregem- und Ascbersteben- 
Konzerne scharen, gestellen. Von dieser Seite wird behauptet, 
daß einmal durch tfes Ms 1953 laufende KaMwirtscbaftsgesetz 
mit seiner Koütagcntierung und Verkaufsregelung und ferner 
darch das deutsch-französische Kalabkommen atte die Siche­
rungen erreicht » ten . die sonst ctae Trustbildung wünschens­
w ert erscheinen Beßen. Daher sehen die Trustgegner in der 
Schaffung eines KaHvoUtrasts keine wirtschaftliche NotwemSg- 
kelt. sondern nar die Befriedigung machtpolitischer Bestre­
bungen einzelner Kallmagnaten, denen die schwächeren Trust- 
gegnèr zh erlfegen fürchten.

(Die fortschreitende Entwicklung auf der — ■—
Unfe w ird auch die heute noch wütenden Gegner einigen. ^  
Kostee zablt das Proletariat darch Preissteigerung seiner Le­
bensmittel, darch w eiter steigende Arbeitslosigkeit and indem 
w  einem einzigen riesigstarken Gegner gegenüberstehen wird, 
dem es mit seinen Berufsverelnen und deren Nad#lstichtaktik 
notwendigerweise hrnner e r le gen muß.

I O I O I O I O I O I O I O I O I O I O I O I O I O I

D te Tscheche! b x K  ein  c r a * .  S M c k sM h re tk .
Das Arbeitsmmisterium der Tsechoslowakei hat den Plan 

rjjjl l i “*5 «roßen Stickstoffwerloes ausgearbeitet.
Das Werk wird den gesamten Stickstoffbedarf d^vLafides be- 
|r ,lf tJ‘K511- Gefcenwärtigjjezieht die Tscheche! aus Deutschland 
Khrlich für rund 12 Millionen Mark Stickstoff Das neae
£Ü?ehS!fChC '* ï» k «W,rd d?rch W asserkraft betrieben werden und billiger produzieren als die deutsche Industrie. Es wird 
also auch auf dem Weltmarkt konkurrieren können. Das be- 
deutet-auch eineni Schlag, gegen die deutsche Kaliindustrie. .

Die deutsche Cbemie4ndustrie, die bis vor kurzem noch zn 
y^n. best beschäftigten des Landes zählte, befindet sich schon 
fetzt auf absteigender Linie, trotz dés stark gestiegenen Be- 
darfs <ler Landwirtschaft an Kunstdünger. Amerika, das vor 
J f m - u  5e  90 Prozent sei nes Bedarfs aus Deutschland bezog, 
s td  t heute schon 90 Prozent selbst her. Bald wird es den 
Weltnwrkt überschwemmen. Das stehende Arbeitslosenheer 
wird .sehr bald noch größere Dimensionen annehmen.

•
Frankreich industrialisiert.

Wie die französische Zeitschrift „Usine“ mitteilt, w ird 
französisches Kapitel im Departement Basse-Loire eine neues 
* ^ .S ja J jlw erk . errichten, das auf eine Jahresproduktion 
von 200000 Tonnen eingerichtet wird. Das Baumaterial soll 
aus deutschen Reparationslieferungen bestritten werden. Die 
französische Regierung wird die Lieferungen den französischen 
Erbauern 20 Jahre (!) kreditieren.

Dämit macht Frankreich sich und seine Kolonien nicht nur 
unabhängig vom Bezug von Stahl aus dem Auslande, sondern 
tn tt  als Konkurrent auf den W eltmarkt. O as auf das modernste 
eingerichtete Werk, das weiter keine Kapitalien zu investieren 
braucht, als die Arbeitslöhne zur Errichtung der Anlagen, kann 
natürlich billiger produzieren -als die gesamte Auslandskon­
kurrenz. Angesichts der sebou jetzt gewaltigen Ueberproduk­
tion in Europa wiê in Amerika, sind das für den Kapitalismus 
Jdcht die rosigsten Aussichten. Das Proletariat wird die 
nungerriemen noch enger schnallen müssen — wenn es nicht 
erwacht.

f f r o f e t e l M f t c s  X m B & m d k

P » ! ^ ___
D i x u g e r

N ur noch w enige T ag e  d a u e rt d e r  Inventur-V erkauf 
zu bedeutend  h erab g ese tz ten  P re isen  (5. 10 und 20 P fe X  
D arun ter befinden sich  fü r d ie  O eschichte d e r  A rbeite r­
bew egung w ertvo lle  B ro sch ü ren , die regulär d a s  m ehr­
fache kosten.

G enossen, nü tz t d ie se  G elegenheit, fü r w en ig  G d d  
E ner W issen  fü r den  revolu tionären  K lassenkam pf zu 
bereichern .

. hn Zeichen daa Friedens« Der amerikanische Imperialismus 
verstärkt mit Bomben nnd Granaten das „Befreiungswerk“ 
in Nicaragua. Truppen. Kriegsschiffe und Flugzeuge werden ab­
gesandt. — um des Friedens willen.

Ein Hans in dfe Urft gefloten und als Folge über 20 Tote 
und mehrere Verwundete ist von Berlin. Landsberger Straße._ 
zu registrieren. Es ist eine alte Einrichtung der kanitaHstisclfen 
(Mfmmg. daß (Be Proletegwohnungcn mit_ggrrft*uetp,n Oas. 
röhren d urchzogeu-sind oder auf ̂ -SprengsTöf f lager geba u t Wer­
den. Das wird zwar nicht geändert, aber der Präsident der 
Republik spricht den Toten in solchen Fällen immer sein Bei­
leid aus. Das ist auch hier geschehen.

HehngescHckti Die Bochumer Gewerkschaften hatten 
gegen den Bochumer Verein und die Deutschen Stahlwerke 
eine einstweilige Verfügung erwirkt, wonach, die genannten 
Werke gehalten sein sollen, den für verbindlich erklärten 
Schiedsspruch in der nordwestlichen Eisenindustrie bezüglich 
der Arbeitszeit für gewisse Arten von Walzwerken im Sinne 
der Gewerkschaften zur Durchführung zu bringen. Der von 
den Werken gegen die einstweilige Verfügung eingelegte Wider­
spruch gelangte*vor dem Arbeitsgericht Bochum beute zur Ver­
handlung. Das Gericht erkannte Aufhebung der e in s tw e ilen  
Verfügung.

Ablösung vor! Nachdem durch Ablehnung der Schieds­
sprüche für die sächsische Hüttenindustrie durch Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer zunächst ein vertragloser Zustand einge­
treten war. haben bei den mitteldeutschen Stahlwerken in 
Gröditz die Arbeiter der ersten Schicht nach acht Stunden den 
Betrieb verlassen. — Die Arbeitgeber haben daraufhin den Be­
trieb in Gröditz geschlossen. Auch in Riesa soll in mehreren 
Betrieben den Arbeitern die Kündigung in Aussicht gestellt 
sein. — Die Gewerkschaften haben alle Hände voll zu tun. um 
das Feuer auf seinen „Herd zu beschränken“. Nachdem die 
Proleten in Nordwestdeutscbland abgewürgt sind, ist die Reihe 
an denen in .Sachsen.

Z a r B eachtung!
Bei Einzahliingën auf Konto 82842, Buchhandlung für Ar- 

beiterliteratur, stets genau angeben, für welchen Zweck Gelder 
eingezahh werden. Ob KAZ. (Nummern oder Monat). Drucke 
G H. A-. Buchhandlung usw.. da sonst eine genaue Verbuchung 
unmöglich is t  ' •

,  F onktionir-B erirfcskonfereoz 
dar KAP. — AAU. Md KAJ. RnhrgeWet

am Sonntag, den 15. Januar 1928. vormittags 10 Uhr. im Lokal 
Weber in Essen, Pw td h r .  Sämtliche Funktionäre von P arte i 
Union und Jugênd müssen erscheinen. Als Ausweis muft das 
Mitgliedsbuch mitgebraebt werden. Keiner darf fehlen!

Bezirksleitung der KAPD. Ruhr gebiet 
Bezirksarbeitsausschuß der AAUD. RubrgebfeL.

Kommunistische ArbcMer-Jnsaad Groft-Berlin.
Am Montag, den 9.1.1829. findet in Berlin-Wedding. JPrinz- 

Eugen-, Ecke Schnlstrafie. im Lokal „Weiße Taube“, eine Groß- 
Berlin e r MHgUedervesammlnng statt. Beginn derselben pünkt­
lich 20 Uhr. Der

A r k f e n m c h i  dar Jugend - 
kommt im gleichen Lokal, ] Stunde vor Beginn der Mitglieder. 
Versammlung zu einer Sitzung zusammen.

Gruppe Köpenick.
Jeden Mittwoch im Jugendheim. Köpenack, Schioßstr. 27 

(Hof 1 Tr.), 20.00 Uhr. ZtfSammenküirfte.
Mittwoch, den l l .  L  28. Vortrag:

ist am Donnerstag, den 5. Januar In der Privatklinik Berlin- 
Schöneberg. Herbertstraße 6. im Alter von 42 Jahren plötzlich 
an der Proletarierkrankheit verstorben. Genosse - Lampe war 
bis zu seinen letzten Lebenstagen eines der aktivsten Mitglieder 
des 5. (früher des 17.) Beriiner Unterbezirks. W ir bedauern 
das Ableben des Oenossen Lampe aufs tiefste und werden Ibm 
ein ehrendes Andenken bewahren. — Ueber das Datum der 
Bestattung ist noch nichts bekannt Genosse Marchand. Berlin 
NO 18, Strausberger Straße 4. Quergeb. I r. hat die Regelung 
übernommen und wird darüber Auskunft erteilen. W ir er­
warten regste Beteiligung aller Genossen.

Herausgeber und für den Inhalt verantwort*«*: K a r l  S u l a .  
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Fünfzehnter Januar I
Im m er w ied er, y q m  d e r  Ja n u ar, d e r  15. Ja n u a r  v o r- 1  d ie  A ufseher d e r  G ew erkschaftsgefängnisse e rk en n en  und

evo- en tlarven . D er|Ju liau fstand  d e r  österre ich ischen  A rbeiter, 
in te r d e r  in ternationale P ro te s tsc h re i mxrpn Hi#» c ------ -

—T — — wvi i u u t i  jo iiu d i, uc i io . ja n u a r  vor­
übergeh t, k ram pft sich  von  neuem  d a s  H erz  a ller rev o ­
lu tionären  A rbe ite r zusam m en. W ied e r ein Ja h r  unter 
dem  ..m arsch ierenden  Sozialism us“  E bert-Scheidem ann- 
N oske’sc h e r  S o rte ; W e r  w eiß , w ie v ie le  noch vorüber- 
gehen w erd e n ?  A ber so  v iel is t g ew iß : im m er von 
neuem  w ird  idem P ro le ta ria t e ingehäm m ert: d ie d o rt 
v erröche lten , d as  w aren  d ie  ihren . Im m er von neuem 

t'  *l,äut. ihneri die rauhe W ^ K c h k e f r - e in ^  cter W eg w 
richtig! Urrd b reite  M assen, d ie in g e is tig e r U m nachtung 
noch z u r  N oskepartei standen  und noch s tehen , sie w ird 
d e r  kap italistische W iederaufbau  und d e r  kapitalistische 
„F ried e“ belehren, daß  e s  keinen an d e ren  W eg  g ib t aus 
d e r  H ölle d e r  kapitalistischen B arbare i, a ls  den, d e r  m it 
dem  B lu te K arl L iebknech ts und R osa L uxem burgs, und 
d e r  T ausende, d ié m it ihnen g em o rd e t * w urden , v o rg e ­
ze ichnet ist.

S ie  haben  w ie d ie M etzger gehatist 1019, 1930, 1921, 
1923. V iele Köpfe haben  sie d e r  H y d ra  R evolu tion  ab ­
gesch lagen . A ber s ie  w achsen  h rnner w ie d e r von neuem . 

‘T ie te  T au sen d e  haben  sie in  d en  K erk ern  langsam  um­
geb rach t. A ber d e r  G eist d e r  R evolu tion  g eh t um. E r  is t 
w ie  d ie  Luft, n ich t zu  fassen. S ie g lauben d ie R evolu­
tion g efe sse lt zu  haben  in  P a rag rap h e n  und G ew erk­
schaftsta tu ten , in  S chlichtungsordnung und  Streflcregle- 
m ent, und  w erden  doch  n u r  durch  den  D ruck  d en  Gegen­
druck erzeugen . S ie  h ab en  d a s  P ro le ta ria t g e n a rr t mit 
d e r  Illusion d e r  „D ollarsonne“,  und  haben  nich ts übrig 
a ls  A rbeitslosigkeit, S chw itzband , H undelöhne und die 
Knute. :-v

N eun Ja h re  sind  dah ingegangen, neun  Ja h re  „Ruhe 
und O rdnung“ . —  D ie R evolution  rich te t sich nicht nach 
dem  K alender! D ie R evolution m uß von d e r  O berfläche 
in d ie  H irne dringen. U nd w e r  in k le inbürgerlicher B or­
n ie rthe it sich  ihrem  R uf versch ließ t, d en  sch leudert sie 
in s  L um penpro le ta ria t o d e r  s tö ß t ihn h inab in ein  Dasein, 
d aß  unerträg lich  w ird . D ie V ergangenheit is t n ich t t o t  
S ie leb t in  d e r  W irklichkeit, e rn e u e rt s ich  in  d e r  G egen­
w a r t  und w ird  au s  d e r  U nerträg lichkeit v o rh an d e n e r und 
w erd en d e r W irklichkeit auflodern m it m ultip liz ierter K raft 
■fid g ew appnet m it den  durch  d ie  N iederlage erkäm pftet 
E rfahrungen.

W a s  dem  S partakusau fstand  a n  in n ere r K raft fehlte, 
w a r  d ie m angelnde E insicht in  d ie  rea len  Zusam m enhänge 
d e r  gegebenen  K am pfbedingungen. Zu w en ig  w a r  die 
revo lu tionäre  Ideologie im  P ro le ta ria t v e rw u rz e l t  S p ar­
ta k u s  käm pfte nicht n u r gegen  die kapitalistisch-m ilita- 
r isa s^ h e , K onterrevolution , sondern  e r  m ußte au ch  an .  
rennen  gegen  d ie  M auern  soz ialdem okratisch -gew erk­
schaftlichen Illusionen. W a s  an  M assen ak tiv itä t und M as­
sen k ra ft n ich t vorhanden  w ar, konn te  d ie to llkühnste Auf­
opferung  und beispielloseste T o d esv e rach tu n g  des V or­
tru p p s  n ich t e rse tze n . S o  m ußten sich T au sen d e  opfern, 
um  B resch e  zu  schlagen in d ie  D rah tv e rh au e  „völker­
befre iender“  M assenverdum m ung. D ieser D urchbruch 

, ^  gelungen, und jene L ücke durch  den  B lutsum pf sozial- 
dem okra tis£h -vateriandsverte id igender R ealpolitik is t so 
ü e f  aüfgerissen , daß  sie  sich nicht w ie d e r  schließen wird. 
D as  fre ie  F eld  d e r  R evolution is t offengelegt. D as ist 
d a s  V erd ienst v o n  S p artak u s. .• ____

U nd d iew eil <lie W idersp räche  d es  kapitalistischen 
W iederau fbaues im m e r  sc h w e re r  a u f  d ie  M assen  des 
P ro le ta r ia ts  d rücken  und d ie se  z u r  R ebellion  treiben, ze r­
n ag t d e r  M aulw urf d e r  G eschichte d ie Eckpfeiler der 
M oskauer „In ternationale“ , d ie rev o lu tio n äres  K lassen­
bew ußtsein  im K reislauf sozialdem okratisch  -  g e  w erk- 
schaflicher „E rneuerung“  to tjagen  wüL Sie konn te d er 
W utbesudelten IL In ternationale d a s  L eben  u m  ein  -we- 
n ig es  v e rlän g ern  —  um  d e n  P re is  d e r  eigenen Vergif­
tu n g  —  nnd  stück  w eisen V erfanlung. A ber sie konnte 
n ic h t verh indern , daß  b ere its  au f b re ite r  F ro n t M assen 
m it ih rem  H unger an  den G ese tzen  d e r  kapitalistischen 
D em okra tie  rü tte ln . W enn  sie  aufstehen, nnd auf die 
dem okratisch-gew erkschaftlichen- G ese tze pfeifen, w e r ­
d e n  s ie .  auch  d ie  H ü te r von G ew erk sch aftss ta tu ten  und

---------- ------------- ------------' J c i t i i c u . i i i M . n e n  n r o e i t e r .

d e r  in te rnationale  P ro te s tsc h re i gegen d ie M ö rd er Saccos 
und V anzettis ze igen verschw om m en d ie O perationsbasis 
d es  erw achenden  P ro le ta ria ts . M assenak tion ,^# lassen- 
au fstand  heißt heu te d e r  R uf von S partakus"

Jaraar M »

S p a n a t t a s
Kampf nnter gleichem Banner brückte die Kluft.
Die, die sich fremd hn Fleisch, doch klassenbewuBt —
Hat die Tat sie dem Geiste nahe gebracht:
Spartakus entfachte Feuer in tiefer dankeler Nacht.

Von Pndaa bis Rom, der Weg tnt’s zengen,
Spartakus Ist schon oft gemordet worden —
Doch schlägt kein Hammer seine Seele ans Kreuz:
Die ifir die Menschheit streitet nnd leidet als ein Prometheus!

S partakus, d as  heiß t nicht p lä rren d e  V erhim m elung
einer vergangenen  T rad ition . S partakus, < ias he iß t im
Cieiste d es  revo lu tionären  M arxism us zu  handeln ; den
A usgangspunkt zu  finden au s  den zusam m engebrochenen
JHusionen. D ie KAPD. und AAU. gehen d iesen  W eg  d e r
Sam m lung d e r  K lasse m it dem  Ziel d es  G eneralangriffs
au f d e r  g an zen  Linie. D ie T rad ition  d e r  Ja n u a rta g e  1919
lebendig m achen, d as  heiß t den  M assen  d es  P ro le ta ria ts
zeigen, daß  n u r  du rch  d ie A ufhebung d es  kapitalistischen
P riv a te ig en tu m s an  d en  P roduktionsm itteln  d a s  B e-

gelingen kann. D as w ird  kein K am pf m ehr
..— «uw. . .  ivui vciauuicD i, u en  scn ieu aert sie °  dürfen  um d ie M etropole, d a s  w ird  d e r  Kampf
m s L um penpro le ta ria t o d e r  s tö ß t ihn h inab in ein  Dasein,. ™  aus*ebeu te ten  K lassen sein, d ie sich  w eigern , den
daß  unerträg lich  w ird . D ie V ergangenheit is t n ich t t o t  ^ egJ n  die kap italistische B arb are i zu  gehen, und  die
Qf“  *“  - -  den  Kam pf aufnehm en und durchführen m üssen in d e r

Erkenntnis, daß  sie  d a s  fre ie  Feld e ro b e rn  m üssen, zu
dem  S p artak u s  d e r  p ro letarischen  F re iheit eine G asse  hahw #i _  — vi a»»«

C M tt Mr nissoiiai
rt*

.ifem hhrger Fremdenbfatt" <auch andere Blätter)

I t t l M  Franken Mr 4m  Finanziert«* von "Innnlfal 
Pooolo d* ItaJia.

N“ïï!2!L !.0m 9\ b  des soskUaischen Populaire po-

^ej* des Besinn des Krieges. A is 
Faure. eines Tages Jules Oesde. der damals

den «>erden K ri«r « n n  A g g * ]
h n ü S ’ * 5 elIiii d F " 2 ! m,c -vertrauueoe Mitteilung: Man mufi 
« a S m i w ä '.  Ere*gnme sich sehne» ahrwickeln werden 

an «naerer Seite fn den K r i«  treten. “
Wir hnbee einen Mann fflr mmr M k m iu  ^

‘H tÄ  darch eiae erat e Senihmg t ^ l N N  Franken

* * * * *  wer * a  Oeld aberhradrf hat ___
Cachin w ir* w e m jr  v g , ^  Leser 4 tr  ffumMWI anftO ren 
Mnnen. Daan e r  hat sich - c h  halle, h w elW  —

Oie Blätter Moskaus hüllten sich ob  dieses Skandak in
~  000,1 /Wenq <tecb Vert)PÖdenmt des 

RFB. mit d e r  deutschen Reichswehr der „Sozialismus*4 auf-
«ehaut werden kann. Hegt Ater natfiitich auch keine jVb- 
weicnung vor. *

wo«. Ihr R u h f

Stunde versucht die am 30 DezemhPr ioi« ‘ * tet*ter
munistische Partei die Arbeiterma^ / eegrflndete Kon>-

beitem  rasen vorbei ^ ^ Und bewa«neten Ar-
Hoch S p a ^ u ^ b i e ^ t  ^  EBtrt ScheMtemaim!

,  ,  ^  f IMnae spielen zu lassen. Am Ah»n*t J_

a r
trupps im feldgrauen Rock i» 7 i«n A rbeiter-“

s,eî
P»nklen w5r<kn m afleï b“i”  W  
Bretter». Z e f .™ « * ^ « ,

E rsdletae. * r  «beUertetadBchen Presse J , T y t

» e  überträgt die gesamte Oewalt an Gustav Noske rW 
den Worten annahm: „M einetwegen' E i n e r  m „ R ^  v
werden!“ .n a s c h e n  Z

S Ä T Ä Ä t Ä  spri0Wunser z h ,

Riesenheer Arbe«er mit Waffen v e r s e h ^ ^
Riesenheer von Arbeitslosen demonstriert vor dem Ra^hauÏÏ
ur die sofortige Erfüllung ihrer Forderungen. Reich«sHrtifir» * 

Eisenbahndirektion. ScWesicher ^ W ^ e r d e n  ï ï ^  V S  
Stadtbahnverkehr, d er nur noch noft^rf«.«, ^  weivion ir—  ■ . no^ ‘«n tig  aufrecht erhalten
werden kann, wird am 7. Januar gänzlich eingestellt F»ct

öber. U c T r ^ n T til Tuf

h «  I  dnrch <“* Straßen. Noch elnm ^

- v o rw irts"  »»<* c m  
V o L h h H  n  »Vorwärts“, Berliner _
Berlfa^‘ rf“  dCr « vota« « * ren  Arbeiterschaft Qroft.

. .Ueber Pötsdamer Platz fährt ein Panzerauto, Toten­
kopf mit gekreuzten Knochen auf die W ände remah r- 
3,7 Zentimeter SchneHfeuergeschütz richtet seinen U r f  d ro h S d  
auf einen Trupp bewaffneter Arbeiter. „Hoch Spartakus!“  
* V S t e n - c h « t  wird das schwer bewaffnete f L ^  ^  
nommen, die Regierungstruppen aus dem Auto berausgeholt

%
schinengj^ehren imd Munition em. Die Waffenlager in Span­
dau skal von __ _ w____ opan



neuen Mitgliedern. Dorenbach und Liebknecht leiten dié Be­
waffnung. Der hJnzugekortimene Stadtkommandant von Berlin. 
Oberleutnant Fischer, wind bis zum Abend im Marstall fest­
gesetzt. in  der Nacht muß sich die Besatzung der Garde- 
Plonier-Kaseme in der KöpenIcker Straffe nach kurzer Be­
schießung ergeben. Das Proviantamt wird von den Arbeitern 
gestürmt,' um damit die wichtigste Position zur Verpflegung 
der revolutionären Kämpfer sicherzusteBen.

Inzwischen beginnt die Heranziehung „regierungstreuer“ 
Truppen aus der Umgebung nach Berlin. Die Offiziere stellen 
Fretwflligenverbänüe auf, um Ihré Regierung, die Regierung 
Ebert-Scheidemann-Noske zu schützen. In Döberitz bilden 
sich reaktionäre Freikorps, so das Detachement v. Grothe. 
Die Druckerei der „Roten Fahne“ wird von den Nosketruppen 
dauernd angegriffen. Die Wache, die die revolutionäre Ar­
beiterschaft gestellt hat, muß verstärkt werden. Der »Vor­
w ärts“ erscheint als „Extrablatt“ der Ebert-Leute 41» einer 
bürgeriiehen kleinen Druckerei am Donnerstag, iden 9. Januar; 
mit der üeberschrift „Die Abrechnung naht“. In dem dort 
abgedruckten Aufruf der Regierung, unterzeichnet von Ebert, 
Scheidemann, Noske, Wissel, heißt es: ^>ie Regierung trifft 
alle notwendigen Maßnahmen . . . Entscheidende Handlungen 
werden nicht mehr lange auf sich warten lassen. Es muß 
aber gründliche Arbeit getan wenden, und dazu bedarf es 
auch gründlicher Vorbereitung.“
j Und die Regierung ta t gründliche Arbeit. An der Spitze 
flirer Mörderbanden stand der frühere Arbeiter Gustav /ioske. 
Dieser Name ist mit blutigen Lettern in das Gedächtnis der 
revolutionären Arbeiter eingebrannt worden. Von allen Seiten 
rücken die Freiwilligen-Regimenter vor und verbreiten auf 
ihrem Vormarsch Tod und Schrecken um sich. Standgerichte 
werden verhängt, wahllos Erschießungen ohne Todesurteil 
vorgenommen. W o in einem Haushalt Waffen vorgefunden

nun auf , das Zeitungsviertel. Ullstein, Mosse und Vorwärts 
gleichen belagerten Festungen: Die Elektrizitätswerke sind,
wie die m eisten‘Betriebe, In den Generalstreik getreten. Die 
Nacht verbringen die roten Arbeiter bei Kerzenbeleuchtung:. 
Ununterbrochen folgt Stürm auf Sturm. Die Regierungstrüppen 
beschießen vom Halleschen: Tor und von der Jerusalemer* 
Kirche das ganze Zeitungsviertei: „Granaten schlagen bei uns 
ein, die Noskehunde stürmen Büxenstein!“ ’ Der Hauptsturm 
der Freikorpsbanditen galt dem Vorwärtsgebäude, in dessen 
Druckerei der von ihnen so verhaßte „Rote Vorwärts“ er­
schien. Ununterbrochen geht das Bombardement weiter, die 
Verluste an Toten und Verwundeten zwingen die Besatzung 
endlich, durch Parlamentäre über eine Waffenpause zu ver­
handeln. Sieben Parlamentäre, darunter der Redakteur des 
„Roten Vorwärts“, Wolfgang Fernbach und der junge Ar­
beiterdichter W erner Möller, wunden, obwohl ihnen freies Ge­
leite zugesichert war, ohne überhaupt angehört zu werden, 
bestialisch ermordet. Der Leiter des Sturms auf den „Vor­
w ärts“, der <von Noske eingesetzte als besonders blutrünstig 
bekannte Major Stephani, erklärte: .Alles was aus dem Vor­
w ärts herauskommt w ird  erschossen!“ (Als die Vèrteidigungs- 
steUung der roten Besatzung durch die Beschießung völlig zer­
stö rt und ihre Verluste zu  groß wurden, mußte sie sh*  auf

we rdenr  w ind jedes  männtoh»  Mitglied, das ä lter a lt  13 -J ahre
tat, erschossen. M an-schreckt nicht vor Erschießungen \ m  Onarie oder Ungrade ergeben. Die B esatzungen von UHstem
Kindern zurück. Truppen der RliChsregierung besetzen Reichs­
tag und Brandenburger Tor. Die von der Sozialdemokratie 
aufgesteHten Schutzregimenter Reichstag, Liebe und Grantoff 
werden mit reaktionären Offizieren durchsetzt, die die Füh­
rung selbständig in die Hand nehmen. Die sozialdemokrati­
schen Regimentskommandeure sagen, um nicht ganz ausge­
schaltet zu werden, zu jeder Qreueltat Ja  und Amen. Plakate 
tauchen auf: „W er weiter geht, wird erschossen!“ Maschinen­
gewehre, schwere Geschütze und Minenwerfer werden von 
den Nosketruppen gegen die Befestigungen der „Roten“ in 
Stellung gebracht. Die Wilhelmstraße, der Sitz der Reichs­
regierung, wind mit Stacheldraht abgesperrt. Ueberall Barri­
kaden, Panzerautos, bis an die Zähne bewaffnete Nosketrupps 
und Dachschützen. Die Einkreisung des Zeitungsviertels ist 
beendet. Noske und Rheinhardt werben immer neue. Truppen. 
Die Offizierskamarilla, der noch vor 2 Monaten die Achsel­
stücke abgerissen wurden, sonst aber leider nichts geschah, 
kann diese Beleidigung nicht vergessen. Die ramponierte Offi­
ziersehre soll im Blute der gefürchteten „Spartakisten“ rein­
gewaschen werden.

We Stützpunkte der revolutionären Arbeiterschaft in den 
Proletariervierteln sind nach hartnäckigem Kampfe in die 
Hände der Noskemeute gefallen, Hunderte von Arbeitern sind 
„standrechtlich“ oder „auf der Flucht“ erschossen worden. 
Der gesamte Angriff der Konterrevolution konzentriert sich

Rosa, Radek und Kumpanei, es ist keiner dabei . . .“ schrieb 
der »Vorwärts“. Ä n d e rte  von gutbezahlten «Haschern wurden 
ausgesandt, denen es schließlich gelang, der beiden habhaft zu 
werden. Am Abend des 15. Januar wurden sie gefangen ge­
nommen und nach einer mehrstündigen Mißhandlung im 
Hotel beim W eitertransport im Tiergarten „auf der 
erschossen“. Ihre Mörder heißen: O tto Runge, Kurt Vogel und 
Pflug-Hartung. Tausende von revolutionären Proletariern hat 
die Blutdiktatur der Ebert-Scheidemann-Noske gefordert. Die 
besten*Kämpfer sind ermordet worden. Doch trotz aledem , 
das W ort, das Karl Liebknecht an  seinem Todestage, am 
15. 'Januè* 1919 in der .Jfcoten Fahne“ schrie*. das W ort lebt 
auch heute noch: „Wir sind da und bleiben da! Und dec Sieg 
wird unser sein!“

Die Krise n i üe neae 
Baflonoltelerang

„Flut der Erwerbslosigkeit“, so schreibt der „Vorwärts“ 
Vom Dienstag, den 10. Januar 1928 auf der ersten Seite seiner 
Morgenausgabe. Und in der Tat: während die „Konjunktur“ 
dieses Sommers es nicht vermochte, die Dauererwerbstosigkeft 
zu beseitigen, treibt schon der Beginn der Verschärfung der 
Krise sie in unerhört steiler Kurve aufwärts.

Vergebens versucht der „Vorwärts“, Tatsachen durch 
Phrasen zu beschönigen und zu verschmieren. Wenn, wie er 
schreibt, „die Zahl der bei den Arbeitsnachweisen verfügbaren 
Arbeitsuchenden von Mitte November bis Mitte Dezember von 
896 000 auf 1 391000 oder 55,2 Prozent gestiegen ist“, so über­
tönt die Wirklichkeit alle Phrasen. Dfe „Rationa&iertrag“, d. h. 
Vernünftig- und Wiederbrauchbarmächung der deutschen W irt­
schaft auf dem Unternehmerwege, ist also glücklich stecken 
geblieben. Der Karren sitzt trotz Hott uud Hütr tmd wfltendstêlH

--- ----- i;  n f _Zugtier tier
und Mosse hielten sioh noch einen Tag, aber auch dann sank Dreck. Die Parole der Kapitalisten ist natürlich nun erneute
auf diesen Gebäuden die rote Fahne auf Halbmast.

Der Sturm  auf da» nunmehr einzige Bollwerk der Re­
volution. das von den roten Arbeitern und Soldaten besetzte 
Polizeipräsidium, erfolgte zuletzt. Die Beschießung und d $  
Erstürmung, wurde in der Hauptsache von GardefüsDieren aus­
geführt. Von allen Nebenstraßen aus setzte der Sturm ein, 
die Geschütze brüllten. Noch gelang es den Spartakuskämpfern,
J t  — A -  ,  ------  - i  - -Oie arcsmrmeraien
größer wurde die Zahl der Angreifer, hrnner knapper die Mu­
nition der Verteidiger. Schließlich blieb nichts anderes als die 
Uebengabe. Der Führer der Regierungstrüppen, Leutnant 
Schulz, sicherte freies Geleit zu. Die Besatzung hatte die 
Waffen niedergelegt. Als die Soldateska in das Polizeipräsi­
dium eindrang, schoß sie’sofort auf die wehr und waffenlos im 
Lichthof stehenden Verteidiger. Zwölf Tote waren das Opfer 
der rasenden Schießerei. Die letzte Festung des revolutio­
nären Proletariats w ar gefallen, der Versuch, die deutsche 
Revohition entgegen dem Widerstreben des mehrteitssozia- 
listischen FührerkÜtngeis ®u festigen und zu  sichern, wurde Im 
Arbeiterblute erstickt. Die Reaktion hatte einen Sie« über das 
deutsche Proletariat davongeragen, die Revolution eine ent­
scheidende Schlacht verloren. Jetzt w ar für die Bourgeoisie 
das wichtigste, die Häupter der Spartakusbewegung, Kart Lieb­
knecht und Rosa Luxemburg, unschädlich zu machen. JKari,

• n a r  H o nH h a ltanimmer m«im iiaiicu.

und nochjgM riere „Rationalisierung“ auf Kosten der Arbeiter­
klasse. Sie wissen längst, was los ist und bereiten die neue 
„Rationalisierung“ großzügig vor. Bezeichnend ist, daß diese 
Vorbereitungen diesmal planmäßig auch das politische Gebiet 
einbegreifen. Es geht nicht mehr ohne die Rationalisierung des 
Staates, dessen Zügel die Unternehmer, wie nunmehr auch dem 
blödesten Auge bald klar «erden dürfte,-restlos und frech in

So hat Herr Dr. Luther, der Mann der Ruhrentschädigungs­
affäre, soeben einen „Bund für die Erneuerung Deutschlands“ 
gegründet. Herr Dr. Luther, Oberbürgermeister von Essen ist 
auch heute nichts ahderes als das gefügige Werkzeug der 
Trustbarone an der Ruhr. Die alsp wollen durch ihn das Reich 
„erneuern“. Ihre Unterschriften prangen neben denen de|r 
führenden Bankiers, Großagrarier und Großkaufleute unter dem 
„Notprogramm“ dieses Bundes. Daneben prangen die Unter­
schriften des sozialdemokratischen Reichstagskandidaten Gustav 
Noske, sowie der Sozialdemokraten Beims (Magdeburg) und 
Hirsch (Dortmund), dem seinerzeit auch von der KPD. ge­
wählten „Einheitsfronf-Bürgermeister. Parlamentarier sind in 
der Unterschriftensammlung bewußt ausgeschaltet worden. Der 
Bund packt die Rationalisierung des Reiches von der Front 
her an. Er geht aufs Ganze, um den demokratischen und parla­
mentarischen Weibnachtsbaum noch im „Wahljahr“ 1928 glück-

H e fte r  m e  M l a s s e a i i t l e r e a z l e r a n *  
l a  A r M i f e r t r i a i l M f l t i e i

Von Karl Liebknecht
Die folgenden Aufzeichnungen Karl Liebknechts, 

geschrieben 1916 im Untersuchungsgefängnis; er­
gänzt November 1916, waren eine% Analyse der 
sozialen Zusammensetzung der Sozialdemokrati­
schen Partei. Heute haben diese Aufzeichnungen 
die gleiche Gültigkeit für die Kommunistische P ar­
tei. — Diese Aufzeichnungen zeigen aber auch den 
Ausweg aus der Gefahr der Versumpfung.

Es tet an der Zelt, die Gegensätze in der deutschen Sozial­
demokratie . . . daraufhin zu prüfen, inwieweit sie bloße 
MeinuQgsunterschiede. oder das Ergebnis- von sozialen Diffe­
renzen d arste llen ..............

Dazu bedarf es . . .  der sorgfältigen sozialen Zergliederung 
der Mitgliedschaft der Sozialdemokratie, der Gewerkschaften 
und aller ln der Arbeiterbewegung, die sich sozialdemokratisch 
nennt oder ihr nahesteht, bisher tätigen Kräfte — darunter des 
kleinbürgerlich und kleinbäuerlichen Einschlags:, der Bürokratie, 
der Ideologen; nicht minder der Mitläuferschaft (besonders bei 
den Wahlen); einer genauen sozialen Zergliederung, auch des 
Proletariats selbst, in seinen verschiedenen Real-Einkommens­
und Lebenshaltungsstufen, in seinen Eigentumsverhältnissen und 
•Gebundenheiten, in den verschiedenen aus Minen verschie­
denen Funktionen in der heutigen Gesellschaft fließenden Ab­
hängigkeiten wirtschaftlicher, politischer, geistiger A rt nach 

verschiedenartigen Bestimmtheit in Stadt — Land
durch das verschiedenartige Gemenge Verhältnis, in dem" es mit 

Schichten der G ese llsch aft...............................Schichten 
erscheinungen sind zu untersuchen

leb t Die Interferenz- 
— besonders bei den

Zwischenstufen zwischen Kleinbouigeoisie und Proletariat 
(tndustriearbeitende Kleinbauern usw.). Die Rolle der prole­
tarischen Kleinbürokratie (Unterbeamter. Staatsarbeiter usw.). 
der „herrschaftlichen Domestiken“ , des „Lumpenproletariats“ 
ist zu prüfen. Die wirtschaftliche und geistige Position der 
Frauen und Jugendlichen ganz besonders. Für die Begriffs­
bestimmung des Proletariats Ist dabei- n i c h t  von dem 
Cunowschen GalHmathias auszugehen, a h  werde die' „Klasse“ 
bestimmt durch die „Stellung im wirtschaftlichen Gesamtpro- 
ieß. durch die Abhängigkeit der wirtschaftlichen Existenz des 
Einzelneu vom Wirtschaftsmedhanismus“ nicht von der. 
„Vermögenslage oder Einkommenhöhe“ : denn durch jene 
Momente wird nicht die Klassenzugehörigkeit, sondern nur-üdie 
Zugänglichkeit für das Klassenbewußtsein bestimmt.

Danach sind die Beziehungen zwischen den verschiedenen 
h i der Arbeiterbewegung tätigen Kräfte und Strömungen zu 

Kräften und' Strömungen der ..herrschenden 
des „Imperialismus“ zu prüfen; ihre 

und subjektiven, wirklichen oder eingebildeten Ver- 
mit oder ohne Gegensätze zu ihnen.

Differenzen in der deutschen Arbeiterbewegung 
„Meinungs“- oder objektive soziale Differenzen? 
nicht nur ersteres. sondern letzteres, und zwar 

Es kündigen sich darin geradezu neue Klassen- 
i an: richtiger: es traten damit Klassenunterschiede 
'd i e  politische Oberfläche, die bisher im unge- 
Gemisch verworren gärten.

subjektive
Zweifellos

. , a) Die besoldeten Funktionäre der Bewegunsr. Klein­
gewerbetreibende usw.. und alles, was unmittelbar durch Be­
sitz oder Stellung an die heutigen Gesellschaftszustände ge­
knüpft ist (vergL auch das Privatvermögen, das Gewerkschafts- 
eigentum usw.) und w as sonst an den heutigen Zusjtänden so 
interessiert ist. daß das gewisse Gegenwärtige ihnen wert­
voller erscheint als ein ungewisses Zukünftiges. Sie fühlen 
Interessensolidarität mit dem Imperialismus „(wenigstens ge­
wissen Strömungen desselben) und gewissen von seinen Kriegs­
zielen; sie betrachten den Krieg auch a h  ihre eigene Sache; 
die „Instanzen“, die „Bürokratie“ ist ihr gegebener Repräsen­
tant =  Mehrheit. •

b) Die besser situierten gelernten Arbeiter. Handwerker 
usw. Ihnen ist die Rechnung bei dem Risiko einer ernsthaften 
Auseinandersetzung mit den herrschenden Klassen nicht klar; 
sie fühlen sich nicht wohl in ihrer Haut — aber schwanken. 
Sie wollen protestieren und „kämpfen“ — und können sich 
nicht entschließen, den Rubikon zu überschreiten: so bleiben 
sie im alten Gleise, kämpfen „wie bisher“, auf „gesetzlichem 
und statuarischem Boden“» und vermögen sich nur zur Ent­
rüstung aufzuraffen, wenn die Instanz den „alten bewährten“ 
Kampfboden verläßt und die „alten bewährten“ —‘ Statuten 
verletzt. Sie sind international — und haben doch ein Vater­

oder können sich doch nicht entschließen, es zu ver-
(Das Vaterland der deutschen Sektion der 3. Inter­

nationale ist Rußland, weil von dort die Gehälter kommen. 
Anm. d. RedJ Sie verweigern die Kredite und sind doch die 
..besten Patrioten“ (Ledebour) und Anhänger der Landesver­
teidigung. Ihr Kampf gegen den Krieg ist nur eine Rechtsver­
wahrung. Der' Krieg Ist ihnen eine unliebsame Störung und 
dauert ibnen zu lange. Sie sehnen sich nach Ruhe, nach dem 
alten Stall =  Der Sumpf, die Arbeitsgemeinschaft. - ^ '

c) Die besitzlose Masse der ungelernten Arbeiter, das 
Proletariat im eigentlichen, engen Sinn. Für sie ist die Rech­
nung klar. Sie haben wirklich Jeein Vaterland“, d. h. die 
imperialistischen Staaten sind ihnen nicht Vaterland, sondern 
schlechthin bedrückende und aussaugende Herrschaftsorgani­
sationen. Sie haben an diesen Stahlen wirklich nichts zu ver­
lieren als ihre Ketten, und dur^h ihre Niederwerfijng und 
Sprengung alles zu gewinnen.

Nur sie sind Internationale der Gesinnung, des Willens, 
der Tatbereitschaft, nicht der Phrase oder imbecillen Hoffnung.

Diese Massen, das Proletariat, vertreten w i r __ _
Wenn die unter a  und b bezeichneten sozialen Schichten 

(Klassen) in Klassenharmonie und Pudelergebenheit für Regier 
rung und Imperialismus schwelgen (zu a), oder in Griesrrämig- 
keit und Galle über den störenden Weltlauf jammern und 
zetern, schwanken, nichts tun und mit dem Stirnrunzeln eines 
hn Mittagsschlaf gestörten Philisters nach dem status quo des 
gewohnten Oppositions-Trotts verlangen, sp ist das. darum 
längst*- nicht gesagt, daß diese ihre Politik ibren wirklichen, 
weiter ausschauenden Interessen wirklich dient Das Gegenteil 
ist der Fall bei b  und ebenso bei a  — am wenigsten bei der 
Berufs-Bürokratie der Arbeiterbewegung; deren In te re sse n t 
durchaus auf Vermeidung jeder ernsthaften Auseinandersetzung, 
jedes entscheidenden Konflikts; auf eine Fortsetzung einer 
mäßig bewegten, von den herrschenden Klassen geduldeten, 
ja  gern gesehenen Arbeiterbewegung gestellt die die „Organi­
sation“ und — Ihre Stellungen, ihre Existenzen, nicht aufs 
Spiel se tz t Die Organisation ist ihnen Selbstzweck, nicht 
Mittel zum revolutionären Zweck. Der Kampf der Organisa­

tion. d. h. ihrer Existenzquelle, ist der Zweck, zu dem sie — 
um der Organisation Zulauf zu verschaffen — überhaupt nur 
für Kämpfe zu haben siijd; für Kämpfe in loyalen Grenzen, 
widerstrebend von den Massen hinausgerissen wenden können.

Sie sind keine Revolutionäre, höchstens Reformisten; und 
im tiefsten Stand objektiv — eine an der kapitalistischen Ge­
sellschaftsordnung in paradoxer Form schmarotzende Schicht. 
Nur Ideologie hilft darüber hinweg. Das ist der verhängnisvolle 
Zirkel, in dem sich die großen zentralisierten mit fest be­
soldeten, und von ihrem bisherigen Klassenniveau aus gut 
besoldeten Funktionären versehenen Organisationen bewegen,' 
daß sie in dieser Berufsbürokratie eine den revolutionären 
Interessen geradewegs feindliche Schicht nicht nur erzeugen, 
sondern zu ihrem Bevollmächtigten Führer und gar leicht 
Tyrannen machen, die ein energisches Interesse gegen eine 
revolutionäre. Politik des - Proletariats haben, während die 
geistig» und moralische Selbständigkeit, der Wille, die Initiative, 
die Eigenaktion der Massen zurückgedrängt oder ganz ausge­
schaltet wird.

Zu dieser Bürokratie rechnen auch die besoldeten P arla­
mentarier. Ein Uebel. gegen das organisatorisch nur ein Kraut 
gewachsen ist: Beseitigung der besoldeten Bürokratie, oder 
ihre Ausschaltung von allen Beschlüssen, ihre Einschränkung 
auf technische Hilfsarbeit Verbot der Wiederwahl aller Funk­
tionäre nach bestimmter Dauer, wodurch zugleich die Zahl der 
organisationstechnisch bewanderten Proletarier vermehrt wird; 
jederzeitige initiative Absetzungsmöglichkeit während der Amts­
dauer; Beschränkung dtfr Zuständigkeit der Instanzen; Dezen­
tralisation; Urabstimmung für wichtige Fragen (Veto und Ini­
tiative). Bei der Wahl der Funktionäre muß das entscheidende 
Gewicht auf ihre Erprobung im entschlossenen schlagfertigen, 
revolutionären Handeln, im revolutionären Kampfgeist in rück­
sichtsloser Opferwilligkeit unter bereitwilliger Einsetzung der 
ganzen Existenz gelegt werden. Die Erziehung der Massen 
und jedes Einzelnen zur geistigen und moralischen Selbständig­
keit. zur Autoritäts-Ungläubigkeit, zur entschlossenen Eigen­
initiative. zur freien Aktionsbereitschaft und -Fähigkeit bildet 
die einzige sichernde Grundlage für dfe Entwicklung einer 
ihren historischen Aufgaben gewachsenen Arbeiterbewegung 
überhaupt so die wesentliche Voraussetzung für die Austilgung 
der bürokratischen Gefahren.

Jede Organisationsform, die die Schulung im internatio­
nalen revolutionären Geist und die selbständige Aktionsfähig­
keit und Initiative der revolutionären' Massen hemmt ist zu 
verwerfen. Jede organisatorische Gemeinsamkeit mit Anhän­
gern der jetzigen Mehrheitspolitik ist ausgeschlossen. Eine 
organisatorische Beziehung zum „Sumpf* ist nur möglich Sei 
Wahrung vöilger Freiheit und Unabhängigkeit des Handelns. 
Keine Verbindung, die der freiep Initiative Fesseln anlegt 
Diese Initiative in den Massen zu fördern, ist gerade in 
Deutschland, dem Land der passiven Massen — Kadawergehor- 
sams. die dringendste Erziehungsaufgabe, die gelöst werden 
m ußselbst auf die Gefahr Jün^daß vorübergehend alle „Dtszi- ’ 
phn und aHe „strammen Organisationen“ zum Teufel gehen.

Die Zersetzung der jetzigen Partei und der jetzigen Ge­
werkschaften vollzieht sich in den mannigfaltigsten Formen; 
alle, auch die scheinbar abstraktesten, werden zum Besten des 
proletarischen Internationalismus ausschlagen, wenn er die 
nötige Aktivität entfaltet ,

(Aus:- Karl Liebknecht Politische Aufzeichnungen aus 
— seinem Nachlaß. Seite 23—32.)
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lieh abzumontieren und so zu plündern, daß von dem Flitter­
kram für artige Kinder wenig übrig bleiben wird. E r verlangt 
die Personalunion zwischen Reichspräsidenten und preußischem 
Staatspräsidenten und für diese in einer Person vereinigte 
Obergewalt diktatorische Gewalt gegenüber den Instanzen der 
bürgerlichen Demokratie, die nach der Durchführung dieser 
Forderungen, an der gar nicht zu zweifeln is t nicht einmal auf 

• Zusammensetzung und Bildung der Reichs- und Landesregie­
rung Einfluß haben werden.

Das „dritte Reich“ naht, SCfcretbt der Deutschnationale 
Pressedienst das Reich des „im besten Sinne zeitgemäßen und 
nationalen Gedankens“. Vor den Augen der parlamentarischen 
Parteien wird der legale Staatsstreich vorbereitet Sie rühren 

;sich nicht; denn sie s|nd durch das Gesetz und ihren eigenen! 
Kretinismus gebunden. Daß dieses neue Reich auch die „Ver­
einfachung der gesamten Verwaltung“ in die Hand nehmen 
wird, wodurch „wesentliche Ersparnisse in den Ausgaben der 
öffentlichen Hand und eine Senkung der unerträglichen Steuern“ 
berbeigeführt werden soll, ist selbstverständlich. Hundert­
tausende von unteren Beamten werden auf die Straße fliegen, 
der letzte Rest der sogenannten sozialen Fürsorge wird über 
Bord geschleudert werden, damit das lecke Schiff der deutschen 
kapitalistischen Wirtschaft wieder flott wird. Es wird ein eitles I 
-Bemühen sein.

Aber der Schbchtungsschwindet wird in ein noch festeres 1 
'System  gebracht, gesetzliche Streiks zur Unmöglichkeit ge-! 
macht werden, wofür nicht nur der Schlichter, sondern dasl 
neue Strafgesetz sorgen wird. Nach diesem — und es soll noch I 
von diesem Reichstag verabschiedet werden — soll die Stille-1 
gung der Betriebe mit Gefängnis, ia  Zuchthaus bestraft werden. I 
Die letzthin immer häufiger erfolgten Entscheidungen der Ar­
beitsgerichte über zivilrechtliche Haftbarmachung der Gewerk­
schaftskassen usw. im Falle unerlaubter Streiks sollen zu den 
schärferen Bestimmungen des kommenden Strafgesetzbuches
m i r  <4nn W o er a K n a n  ______ ____  *___ —um Uvu w e s  vOuviL

Hier zeigt sich erst, welchen ungeheuren ideologischen 
Schaden der beginnende Wahlrummel für das Proletariat be­
deutet und wie sehr er dessen Blicke von den eigentlichen 
Aufgaben der Stunde ablenkt.

Die antiparlamentarische Propaganda. Taktik und Politik, 
•die Politik der direkten revolutionären Massenaktion gewinnt 
vor dem Proletariat erneut Körper und Leben. Ungeheure Auf­
gaben harren deft Allgemeinen Arbeiter-Union und insbesondere

Rolle als politische Avantgarde der aus den Betrieben und 
Stempelstellen heraus in den Kampf gezogenen Massen in den 
kommenden Aktionen so recht iwieder klar werden dürfte. Die 
Lücke, die in den englischen Streikkämpfen wie in der Wiener 
Juhschlacht klaffte und die von KPD. und SPD. nie mehr aus­
gefüllt werden kann, muB durch die aktive Rolle der kommu­
nistischen Arbeiter-Partei „endgültig geschlossen werden. I

D as. Jahr 1928 wird auch den Stabilisierungsschwindel 
Moskaus erledigen. Es wird sich zeigen, daß es keine „Stabi­

lisierung“  gibt, die man von ihren Auswirkungen fein säuberlich 
trennen könnte, wie das die Stalinisten proklamieren. 'Die 
„Stabilisierung“ ist nichts als der immer gesteigerte und in 
einem immer mehr gesteigerten Bankrott des ganzen Systems 
endende AngrifLder Kapitalisten auf die Arbeiterklasse. Sie 
is t kein „Ding an sich“, das die Arbeiter vom AngrifTzürück- 
halten darf. Sowie die Arbeiter zum Gegenangriff schreiten, 
die Klassenfront bilden und die Erschlaffung der Niederlagè l 
hinter sich lassen, wird auch der Schwindel der kapitalistischen I 
Stabilisierung in nichts zerflattem.

Die proletarische Revolution steht auf der Tagesordnung.! 
"Sie ist im Zeitalter der kapitalistischen Zusammenbruchsepoche I 
d ie einzige Aufgabe, die vor der internationalen Arbeiterklasse I 
steht.

Gegen den tteformlsmus
n i m m *  «cs stziaMns « m t  m zm c

Von R osa  L uxem burg.
Nachstehender Artikel ist der Brosohfrre: .jSozia*- 

reform oder Revolution?“ von Rosa Luxemburg entnom­
men. Die in dieser Broschüre enthaltenen Artikel er­
schienen aum  ersten Male in der .Leipziger Volkszeitung“ 
im -fahre 1 8 9 8 !  Die Entw ickln* in den letzten Ja lr-  
zehnten hat das Problem natürlich noch schärfer gestellt 
a ls es Rosa Luxemburg sehen konnte. Unter Benückshi»' 
tigung dieser Tatsache steftl der nachfolgende Artikel eine 
vernichtende Anklage nicht nur der sozräkiemokratisch- 

- gewerkschaftlichen P rax is dar. sondern auch der uto- 
, Ptstisch-reaktionären „Eroberungspolitik der KPD.

Bernstein verw irft die „Zusairtneribrtichstheorie“ als den 
forstonsohen W eg zur Verwirklichung der sozialistischen Oe- i 
sellschaft Welches ist der Weg. der vom Standpunkt der 
-Anpassungstheorie des Kapitalismus“ dazu, führt? Bernstein 
hat diese Frage nur andeutungsweise beantwortet!, den Ver­
such. sie ausführlicher kn Sinne Bernsteins darzusteHen. hat 
Konrad Schmidt gemdfcht*) Nach ihm wjrd der „gewerk­
schaftliche Kampf und der politische Kampf um soziale Refor­
men eine immer Weiter erstreckte gesellschaftliche Kontrolle 
ober die Produktionsfcedmgungen“ herteÜDhren und durch die 
Gesetzgebung «den KapitaMgentümer durch Beschränkung 

l? e*lr und mehr in die RoÜe eines Verwalters 
herabdrudeen . bis schließlich udero mürbe gemachten Kapita­
lsten . der seinen Besitz immer wertloser f&c sioh selbst wer- 

sst*it' „ die Leitung und Verwaltung des Betriebes ab- 
genommen . und so endgültig der gesellschaftliche Betrieb 
entgerunrt wird.

Ateo Gewerkschaften, soziale Reformen und noch, wie 
Bernstein hinzufügt die politische Demokatisiennsg des Staan 
tes das sind die Mittel der allmählichen EinfÜhrui« des So­
zialismus:—

- J ^ b e i  den Gewerkschaften anzulangen, so besteht ihre 
wichtigste Funktion — und niemand hat es besser dargetan 
a ls  Bernstein selbst hn Jahre 1891 in der Neuen Zeit — darta. 
daß  sie auf seiten der Arbeiter das Mittel sind. das  kapitali­
stische Lchngesete d I I  den Verkauf der Arbeitskraft nach 
ihrem jeweiligen Marktpreis, zu verwirklichen. Worin die

Der loifrlsniis In der KPD.
I

-Die Tradition aller toten Geschlechter «astet wie ein 
I Alp aui dem Gehirn der Lebenden. Und wenn sie eben da­

mit beschäftigt sind, sich und die Dinge umzirwäfzen. noch 
I • nicht Dagewesenes zu schaffen, gerade In solchen Epochen 

revohrtionärer Krisen beschwören sie ängstlich die Geister 
en^ 2 5 Iï® i‘ zu U,reni l e n s t e  herauf, entlehnen ihnen 

^ m e n  Schlachtparolen. Kostüme, um in dieser altehrwür­
digen Verkleidung und mit dieser erborgten Sprache die 
neue Weltgesahiciitsszene aufzitführen“

Marx. XV1H. Brumaire. 
Schon die Vorgänge auf der Ekki-Tajiung 1W7 haben den 

Richtungskampf in der Moskauer Internationale aus dem Halb­
dunkel der Führerkonventikel, in das  er fast verschwunden I 
war, wieder an die proletarische Oeffentfichkeit gebracht. Es 
ist noch in aller Erinnerung, wie kläglich die Sinouiew-Trotzki 

| von der 3. erweiterten Exekutive1 den Rückzug antreten 
mußten.1) Wehn jetzt der Stalinismus der Opposition — durch 
Maßregelung ihrer Führer — dwi Kopf abzuschlagen sucht, so I 
entsteht für den revolutionären* Marxismus die Pflicht, mehr I 
noch als bisher auf die Rolle und d en  Charakter diese Oppo­
sition konkret einzugehen. Denn die russische Opposition ist I 
nur der Preisfechter für den Zentrismus in der Moskauer Inter-1 
nationale, der auf höherer Stufenleiter des iKlassenkampfes d ie l 
gleiche Mission zu erfüllen h a t  w ie sie damals, im Widerspruch I 
der alten Sozialdemokratie dem Parteizentrum zugefallen w ar. I 

Die Geschichte kennt keine einfache Wiederholung des I 
gleichen Vorgangs. Deshalb darf man sich durch radfleale Töne I 
der „orthodoxen Marxisten^Leninisteo“ nicht über die W irk-I 
lichkeit hinwegtäuschen lassen. Jede nüchterne Untersucht«* I 
der Grundfragen des Klassenkampfes, die ira Auge behält, daß I 

/ c  :n t %>>■: l'M-4 ke.ner Beziehung \\ iVdc: JicrgcstcUtj
werden können, zefetd ie Sinowjew-Urbahns als armselige Epi­
gon nen der Haase und Ledebour. wie ebenso die Bucharin- 
Thähnann nur waschechte Nachkömmlinge der sozialpatrio- 

. tischen Scheidemänner vom 4. August sind. Ja, die Moskauer 
I Internationale hat sogar ifoe,Wmnig und Lensch a ls  Repräsen­

tanten des Sozial-Imperialismus und izuguterietzt auch — in 
Gestalt des Professor Korsch — ihren „linken Oügel“ . Sie alle 
singen — wenn auch in anderer Melodie — dés ach so  be- 

I kannte Liedï, mit dem die Arbeiterklasse fertig werden muß,
I wenn aus der Sackgasse des Sozialdemokratismus ein Ausweg 
I gefunden werden sdlfc

n.
I . Vom Standpunkt des revolutionären 'Marxismus bildet die 

Krise m der Moskauer internationale eine notwendige Folge | 
jener neuen sozialen Differenzierung, die aus dem imperia­
listischen Hexensabbat emporgewachsen is*. Die Arbeiterklasse 
kann von der Bourgeoisie nioht Aufhebung der Lohnarbeit, d. 
h. Selbstmord, verlangen. Deshalb braucht sich der revolutio­
näre Marxismus auch nicht mit sazSaüstisch drapierten Agenten 
des Privateigentums um die Wege des Klassénkampfes streiten. 
Stalin ist ebenso wie Scheidemann zum W ortführer einer an­
deren Klasse geworden und kann deshaib auch nur im  Klassen­
krieg niedergerungen werden.

Der Marxismus sucht in jedem gesellschaftlichen Konflikt 
TfierlnrWide r.suei Pst etond en Klassen interessen. Bel allen Diffe­
renzen, bei allen Spaltungen in der Arbeiterbewegung tagen 
den ideologischen Gegensätzen, um die äußerlich g e k in tf t  
wurde, soziale Gegensätze zugrunde. Deshalb besteht auch 
das historische Verdienst des Linksradikalismus 5n dem bün­
digen Nachweis, daß die alte Sozialdemokratie als Vertreterin 
der kleinbürgerlichen Arbeiter-Aristokratie keine andere, als 
die Politik der Vaterfandsverteldigung treiben konnte, dag der 
4. August schon lange vorher im Schöße der Arbeiterbewegung 
selbst herangereift w ar und daß die Arbeiterschaft diesen Tat­
sachen nicht mit hysterischem Geschrei über „Führerverrat“, 
sondern nur mit proletarischer Taktik und Organisation erfolg­
reich entgegentreten kann. Nicht anders kann auch der Stand­
punkt des revolutionären Proletariats in der russisch«! Frage 
sein, w e ï dort das Kräfteverhältnis der Klassen gegen die Ar­
beiterklasse entschieden worden ist.

Die Urhahns u. Co. weichen den Kernfragen der russischen 
Entwicklung — die der Angelpunkt für die Politik der Mos­
kauer Internationale sind — genau so felge aus, w ie derzeit

«r.. ^  Katftufation der russischen Opposition vor dA  
VII. erweiterten Exekutive zeigte schon treffend der erste Punkt 
U fer Erklärung, die im Mitteilungsblatt der Urinhnstgruppe 
Nt 1 Januar'-1997. abgedruckt Ist Es Ist deutlich erkennbar, 
daß Stalins Komtraßstiebel dabei mitredigiert haben. „Wir 
weisen neuerdings und kategorisch die Beschuldigung des frak- 
noneilen Charakters unseres Auftretens zurück. Wir wieder­
holen noch einmal: Jedermann, der. indem er sich direkt oder 
indhekt mit uns zu solidarisieren versucht gleichzeitig den 
proletarischen Charakter unserer Partei und unseres Staates 
und den sozialistischen Charakter des Aufbaues in d e r UdS6R. 
verneinen wird, wird auch weiterhin unsererseits rücksichts- 

Uosem Widerstand begegnen “ — (fie bedingungslose Uhter-
15. Parteikongresses der 

KjPR- zu denen auch die Bereitschaft gehört, die eigenen An-1 
ranger a» denunzieren, entspringt derselben Taktik. I

) ^Vorwärts“ vom 20. Februar i m .  Literarische Rund- 
* i* u ; j  W ir g la rten  um so mehr die Ausführungen Konrad 
Schmidts im Z^am m enl»ng m tt denjenigen von Bernstein be­
trachten zu dürfen, a ls Bernstein mit keinem W ort die Kom- 
mentierung sckier Ansichten im „Vorwärts“ aWehnte.

sioh das sozialdemokratische Parteizentrum vor ieder klaren 
Entscheidung gedrückt hat. Alle Anklagen gegen das Ekki und 
die russische Regierung, alle Proteste gegen ,/ech te  Abwei­
chungen“ reduzieren sich deshalb auf Moralpredigten an die 
russischen Bauern, weil vom Standpunkt «Ier Solidarität mit 
diesem Rußland kein We* gezeigt werden kann, auf d e »  sieh 
das russische Proletariat aus der fortschreitenden l U h w e -  
rang des Privateigentums zu befreien vermag. Ja. die „relative 
Stabilisierung des Kapitalismus“, Ihr Herren Zentristen, muß den 
Kufakikurs fortlaufend verschärfen, weil doch der „Aufbau des 
Sozialismus in e in e m  Lande nicht möglich is t

So verbirgt sich hinter allen radicalen Sophistereien der 
| Moskauer Zentristen nur die Totenbeschwörung der russischen 
Revolution, die praktsioh den Verrat des Kiassenkampfes be­
deuten muß. W ie die Haas eund Ledebour damals nur auf die 
„verräterischen Instanzen“ zu schimpfen wußten, so ziehen 
heute die Urbahns-Mas*ow bewaffnet mit dem Parteistatut 
gegen die .jGemeiirbeiten“ der Stalin-Bucharin zu Felde. Sie 
wollen Rußland „mit ihrem Leibe decken“, aber sich dennoch 
nicht auf den Boden der russischen Staatsnotwendigkeiten 
stellen, die in China, England und überall « w a  
Folgen für den Klassenkampf zeitigen. Sie kümmern sk h  so 
wenig wie die seligen Dittmänner um das Gesetz der gesciricht- 
Üchen Notwendigkeiten und deshalb ist Ihre Politik nur leerer 
Krakehl. Die braven Usepeter kämpften für die Rückkehr zu 
jenen „alten bewährten Grundsätzen‘< die eben erst ihr Fiasko 
erlitten hatten, und heute geizen die Ruthenen nach dem Arimfl, 
nooh lenmischer als Lenin selbst zu sein. Die alten wie die 
neuen Zentristen leben von der Spekulation auf den Konserva- 
tismus radikaler 'Massen, die man gar leicht gewinnen kann.
wenn aHes beim alten bleibt, weH „Umlernen“ wie 1917 so auch 
heute bedeuten muß, daß eine iWelt von liebgewordenen Ueber- 
lieferungen radikal über Bord gehen soll. Als „Orthodoxe“ 
sind sie keine Marxisten, weil die Waffe der Kritfr nur dort 
wirklich gehandhabt werden kann, wo auch die Kritik der 

I Waffen sich das Hausrecht erworben hat.
Nach alledem versteht es sich von selbst daß die Urhtdns 

u. Co. fanatische Gegner jeder Spaltung der Moskauer Inter­
nationale sind. Sie kämpfen ja nur um die „richtige bolsche­
wistische Führung“ , die dann schon alles ändern wird. Die 
russischen Millionäre und K tfak f werden Ins Mauseloch kriechen 
aus Angst vor dem kommenden Krie&skommuniamus. Die eng- 
lisohej Bourgeoisie wird Kredite geben und friedfleh sein, auch 
ohne die MaklerdieosSe '■Ihrer .Jinken“ Soziatdemokraten. 
Tschiangkaischek und Feng w erden für alle Zeiten auf dem 
Misthaufen der Geschichte modern, denn eine .andere Füh­
rung“ w ird das -Dilemma Rußlands überwinden, wird prole­
tarische Klassen politik treiben, wenn sie nur richtiggehend bol­
schewistisch ist. Dieser wunderbare Marxismup afrird niemals 
die Frage naoh dem sozialen Untergrund d es^ ta iirä m u s  auf­
werfen, weil dann mit dem „Berufsrevolutionär“ zugleich dfe 
ganze „Plattform“ in Frage gestellt Ist.

ifi Wirklichkeit ist bei dem gegebenen iKräfteverhältnk in 
Rußland und bei der augenblicklichen Wdtkonstefiation der 

[ Stalinismus die einzig möglich russische Realpolitik, die aller- 
I dmgs nur auf dem Rücken des W eitproletariats durefegettirt 
werden kann. Weif also die Orientierung der proletarischen 
Rvolution nach Westen geht, weil d e r hochentwickelte Kapi­
talismus die Grundlage fftr ihre Taktik und Organisation bilden 
muß, kann die Revolution jetzt nur noch geigen Ae russischen 
Staatsnotwendigkeiten zur W eh kommen. Denn Rjußfand ist 
vom Fanal der Wekrewokition z u n  W ürger des internationalen 
Klassenkampfes geworden.

Auf welcher Steite der Barrikade In diesem Kampfe dfe 
„orthodoxen Marxisten-Leninisfen“ stehen werden, kam» nicht 
zweifelhaft sein. Wie die alte USP. das Sidraheitsveaitii für 
den Scheidemann-Sozialismus bildete, ist heute der Zentrismus 
der einzig mögliche Zutreiber für den Kufakikurs. E r hat dl* 
Aufgabe, die gegen den Staiinismus revoltierenden Arbeiter 
abzufangen, um sie zum gegebenen Zeitpunkt dem Ekki wieder 
zurückzuifthren. Er muß die positive Lösung der Krise in der 
Moskauer Internationale hintertrefcen, genau 90 wie es ^

I die USP. getan. Deshalb ist der Kampf gegen Moskau zuerst 
der Kampf gegen diesen Zentrismus, seine Entlarvung ist die 
Ifauptairfgabe proletarischer JQassenpoKtik. W as Liebknecht 
io seinem politischen NacMaß vom Verhältnis der Sozialdemo­
kratie zur deutschen Regierung sagt, das gOt vollauf In b e « «  
auf die RbHe der Urhahns u. Co. in aller W d t gegenüber dem 
Edd:

«Jede Opposition im. einzelnen schlägt notwendig ln ü r  
Gegenteil um — in eine Politik der scheinbar bekrittelten Re­
gierung (Stalin), wenn die GesamtpolIHk der Pbrtei <Orbahns- 
gruppen) in eine Unterstützung der R egien** (Stalin) an». 
mündet. Die Opposition hn einzelnen wirkt «tan« nur dafän. die
Partei (Urhahnsgruppe)
Anhänger zu versobaffen, nur a% ein Netz, m it dein sie Fische
fängt um sie schließlich doch in den 
(Stalin) zu liefern.“

der

Gewerkschaften dem Proletariat diene 
Zeitpunkte gegebenen Koniunkturen d< 

• Diese fConftmfctoren selbstauszunutzen. _________ ______
die von dem Produktionsstand

- ist. die in  ledern 
s M arktes fü t sich 

r  - aber. d. h. einerseits 
bedingte Nachfrage nach Ar-

kert^raft. andererseits da» durch ProJetaristerunK d er Mittel- 
scnuAten tmd natürliche Fortpflanzung der Arbeiterklasse ge­
schaffene Angebot der Arbeitskraft endlich auch der iewet-

der Arbeit- «e*eo außeritdb der
Eirrwirkungssphäre d e r Gewerkschaften. Sie Trffmra deetafc

- ? r tBntw>: *  kftnBe» h> besten Falle 
S r S .  2 S  Ambemtwmr t a j * e  ieweflhc jw raia leu - 
S^ rank“  keineswegs aber dfe Ausbeutung setost

--y------ -

Kon nad Schmidt nennt freilich die jetzige gewerkschaft­
liche Bewi------- & - .........................
sich von 
Regulierung

gewinnt“. Unter der Regulierung der Produktion 
zweierlei verstehen: die Einmischung in die

&
tur kann in diesen beiden Fragen die Einwirkung der Geweik- 
schaften sein? Es ist klar. daß. w as die Technik der P ro­
duktion betrifft <bs Intefesse des Kapitalisten mit dem F ort­

ist

nw em  s ie  n ie  lAroei 

kann sie offenbar mir hn
einzelnen.

schritt und der Entwicklung der kapital 
ui gewissen Grenzen zusammenfällt Es 
die ihn zu technischen Verbesserungen a n s ^ u  
des einzelnen Arbeiters hingegen ist gerade e

'widerstreitet den 
direkt dadurch berührten Arbeiter u * 
unmittelbare Lage, indem sie die ‘
Arbeit intensiver, emtöni 
die Gewerkschaft in die 
mischen kann. '
[m S in n e  der d irek t interessierten
handeln, also sich N eut_____
handelt sie aber nicht im Interesse der 
zen und ihrer Emanzipation das viel 
sehen Fortschritt d. h. mit dem Interes 
tahsten übereinstimmt, sondern gerad 
Sinne der Reaktion. Und in der T a t  • 
b e*  auf die technische Seite d e r P  
nicht in der Zukunft w o Konrad S d n  
in der Vergangenheit der Gewerkscha 
zeichnet die äkere-Phgse des engfed 
(bis in die 60 er Jahre), wo er noch an 
rische UeberKeferungen anknüpfte und 
von dem veralteten Grundsatz des e

Die

«erungen widerse&zen. 
fm Interesse der Arbei

7



Organ der kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
l De ziehen dur^  dip der Partei
£*■«“•  < ^ d ^ c h < Ä e  B u c h h a n d l u n g  iür  
l e t f e r - L l t e r a f o r “. Berlin SO 36. Lausitzer P late 13.

Telefon: Moritzplatz Nr. 7832.

Bezugspreis: Bet Bezug unter Streifband durch . 
monatlich 1,30 Mark, zahlbar bis 10. jeden Afe 

voraus. Erscheint wöchentifch zweimal
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■asJahr *a  „siaw usknuii!

d e  chaotische. rehi wM hlrlcbe Art ihrer AusHhraag
*  T tte.dk> Eteent— sauterschledB aaf dem Laude nicht 

" *  » e rsch irft Obwohl dte Botscbe- 
J Ä L f *  aaftorderte«, Baaerakonitees zu

BesitM Tgreliu^ der adHfeeu Liadereien 
“  ®toer KoBeMvaktlo« zu mache«, so ist 

•ft klar, daft dieser i B i w i h i  .Hat au der wirklcben 
P rw is  . . d  d e . wirklichen Macht V e r h ä l t n i s s e n  m T £Z

wfrtschaftKchn Arbeitern merk-wördig vfete. die de- Junge»jMenscWfcMteit“ flicht

Rb'v«!

. _ itümer durch Beschränkung seiner Rechte mehr 
ln die Rolle eines Verwalters herabzudrücken.“ An­

der angeblichen Unmöglichkeit der einmaligen piötz- 
»riation der Produktionsmittel macht sich Konrad

___________ Theorie der stufenweisen Enteignung xurecht.
Hierfür konstruiert e r  sich als notwendige Voraussetzung eine 
Zersplitterung des Eigentumsrechts in ein „Ot>ereigeotom*\ 
das e r  der „Gesellschaft“ zuweist. und d is  e r immer mehr 
ausgedehnt wissen wBL und ein NuhtnieBrecfcl d as  In den 
Händen des Kapitalisten immer mehr aur bloßen Verwaltung 
seines Betriebes zusammen schrumpft. Nun ist diese Kon­
struktion entweder ein harmloses W ortspiel bei dem nichts 
Wichtiges werter gedacht wurde. Dann bleibt die Theorie 
der aiknlhilchen Expropriation ohne aBe Deckung. Oder es 

ein ernst gemeintes S cheu»  d er rechtlichen Cnftwicklung. 
ist es aber vfiUhc verkehrt. Die Zersplitterung der hn 

legenden verschiedenen Befugnisse, an der 
für stlne „stufenweise Expropriation“ des 
nimmt, ist charakteristisch A r dte feextt-

______icbe Gesellschaft. in der dfe Vertetfung des
unter die verschiedenen Gesellschaften in natura 

I persönlicher Bestehungen zwischen den P ta -  
Ihren Untergebenen vor sich ging. D er Zer- 

in  «verschiedene Toil rechte w ar Mer die im 
ifesation der Verteilnag des geseüsohaft> 
dem U e b e m m  zur Warenpro<k*tion

Theorie und P rax is d e r Gewerkschaften. 2. Bd. 

und P raxis d e r Gewerkschaft en. 2. B l

-  ~  -
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